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UNTERNEHMEN

VERSICHERUNG

FEUERWEHR

Brandschutz auf 6
3000 Meter über Meer 
Wie überall steht der Personenschutz
auch beim Brandschutzkonzept auf
dem Schilthorn an erster Stelle. Die
Umsetzung aber ist speziell.

Steigende Kunden- 4
zufriedenheit
Gemäss einer Umfrage hat die
Zufriedenheit der GVB-Kunden ge-
genüber 2004 weiter zugenommen.

PRÄVENTION

Neues rund ums Eigenheim B1 
Start in die Gartensaison und neu-
este Wohntrends.
Universalapotheke im Sonderange-
bot für zu Hause und unterwegs.

HAUSINFO

Prix Prévention für 2
«Leck-Puck»
Ralf Anderegg aus Münsingen hat
den Prix Prévention 2006 der GVB
für den Wassermelder «Leck-Puck»
erhalten.

Feuerwehr und Lötsch- 5
berg-Basistunnel
Die Feuerwehren bereiten sich mit
spezifischen Trainings auf Lösch-
und Rettungseinsätze in Eisenbahn-
tunnels vor.

Eine Folge der Erfahrungen von
2005 ist, dass wir unser Motto
«Sichern und Versichern» noch
konsequenter auf den Elementar-
schaden-Bereich ausdehnen und
ein umfassendes Risk Manage-
ment aufbauen. Dabei ergänzen
sich die verschiedensten Ele-
mente: 

So können Gebäudeeigentümer
künftig mit Motivationsfinan-
zierungen rechnen, wenn sie ef-
fektive Prävention betreiben.
Hierzu wurde eigens eine Stif-
tung gegründet.
Damit analysiert werden kann,
mit welchen Ereignissen und
welchen Schadensummen wir
in Zukunft zu rechnen haben,
wird die GVB-Schadenpoten-
zialstudie aus dem Jahr 2001
aktualisiert. 
Wir pflegen den Dialog mit Ge-
meinden, Geologen, Planern,
den Feuerwehren und anderen
Partnern und beteiligen uns
aktiv in interdisziplinären Ar-
beitsgruppen. 
Gemeinden, welche ihren Was-
serbaupflichten nicht nachkom-
men, müssen künftig damit
rechnen, dass die GVB nach
erneutem Schaden Regressfor-
derungen ernsthaft prüft.

In Projektgruppen erarbeiten
wir zudem Konzepte – zum Bei-
spiel um Überschwemmungen
künftig noch effizienter und
effektiver bekämpfen zu kön-
nen. 

Nach dem Hochwasser 2005: Prävention
und effizientes Risk Management im Fokus
In den ersten Wochen und Monaten nach den Überschwemmungen vom August war
erst einmal unbürokratische Soforthilfe gefragt. Jetzt, wo rund ein Drittel der knapp
6500 Fälle abgeschlossen werden konnte, rücken strategische Diskussionen stärker
in den Vordergrund.

P.P.
3063 Ittigen

GVB-Umfrage: Ihre Meinung interessiert uns
Das GVB-Info hat zum Ziel, Sie
zweimal jährlich über die Akti-
vitäten der GVB zu informieren
und Ihnen unter anderem neue
Angebote vorzustellen. Gerne
möchten wir nun erfahren, ob
Ihnen unsere Kundeninformation
zusagt, ob Sie Änderungen wün-

schen und wenn ja, welche
Anpassungen nötig sind. Aus
diesem Grund führen wir eine
Leserumfrage durch (siehe Heft-
mitte).   

Damit wir das GVB-Info noch
interessanter und leserfreund-

licher gestalten können, ist Ihre
Mitarbeit nötig! Bitte nehmen
Sie sich eine Minute Zeit und fül-
len Sie den Fragebogen aus. Ihr
Engagement lohnt sich, und mit
etwas Glück gewinnen Sie erst
noch einen unserer attraktiven
Preise.

Aus Erfahrungen lernen: Die GVB erarbeitet Konzepte für den Hochwasserschutz.

Beratung der Hauseigentümer
in der Elementarschadenprä-
vention.

Zu unserem Schwerpunktthema
Hochwasser und den Folgen da-
von lesen Sie mehr auf den fol-
genden Seiten des GVB-Info.
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Neue Schadenpotenzialstudie der GVB 2006: Risiken
berechnen, Solvenz erhalten

Neu gegründete Bernische Stiftung zur Prävention
von Gebäudeschäden der GVB
Angesichts der Schadensummen der Hochwasserkatastrophen von 1999 (69 Millionen Franken) und 2005 (308 Millionen Fran-
ken) hat die GVB am 15. März 2006 die Bernische Stiftung zur Prävention von Gebäudeschäden gegründet. Der Stiftung steht
ein Betrag von 5 Millionen Franken zur Verfügung, um künftig Vorhaben der Hauseigentümer, die nachweislich präventiv wir-
ken, finanziell zu unterstützen.

Bereits jetzt sind über 25%
der Überschwemmungsschä-
den Zweit- oder Folgeschä-
den – Tendenz steigend. Ist es
volkswirtschaftlich sinnvoll,
dass Versicherungen immer
wieder für die gleichen Schä-
den zahlen? Ist den betrof-
fenen Versicherungsnehmern
nicht besser gedient, wenn
man sie bei ihren Bemühun-
gen, Schäden zu vermeiden und
zu vermindern, unterstützt?
Dies wird wohl jeder bejahen,

der wegen Wassermassen,
Schlamm und Geröll zum zwei-
ten oder dritten Mal den Kel-
ler auspumpen, die Wohnung
renovieren oder seinen Gar-
ten neu anlegen muss und
sich fragt, wie man den jetzt
hinlänglich bekannten Gefah-
ren in Zukunft trotzen kann.
Hier wird die neu gegründete
Bernische Stiftung zur Prä-
vention von Gebäudeschäden
Hand bieten und präventive
Massnahmen mitfinanzieren.

VERSICHERUNG

Motivationsfinanzierungen
für sinnvolle Prävention
«Mit diesem Engagement er-
hält das Credo der Gebäude-
versicherung‚ ‹Sichern und
Versichern› eine neue Dimen-
sion», erklärt Ueli Winzenried,
Stiftungsratspräsident und
Vorsitzender der GVB-Ge-
schäftsleitung. «Es ist in un-
serem eigenen Interesse, uns
an präventiven Massnahmen
aktiv zu beteiligen: Nicht nur,
weil wir so helfen können, un-
seren Kunden Leid und lästi-
ge Umtriebe zu ersparen – es
ist auch eine Frage der Soli-
darität gegenüber allen Versi-
cherungsnehmern, dass die
GVB versucht, kostspielige,
sich alle Jahre wiederholende
Schadenszahlungen zu ver-
meiden.»
Gerade bei Überschwemmun-
gen kann eine gezielte Vor-
sorge mit geringem Aufwand
grosse Schäden verhindern:
Der Beitrag der Stiftung soll
deshalb Gebäudeeigentümer
motivieren, angedachte Pro-
jekte und Vorhaben umfas-
send und zeitgerecht zu reali-
sieren – die sonst vielleicht
nur reduziert, verspätet oder

Die erste GVB-Schadenpo-
tenzialstudie 2001 ging von
einem Überschwemmungs-
höchstschaden von 350 Mil-
lionen Franken aus. Die Finan-
zierung solch hoher Summen
ist dank ausreichender Reser-
ven, einem effizienten Rück-
versicherungssystem sowie
dem Solidaritätsfonds der 
19 kantonalen Gebäudever-
sicherungen gewährleistet.
Trotzdem stellt sich nach dem

August-Hochwasser 2005,
dem grössten Einzelschaden-
ereignis in der bald 200-jäh-
rigen GVB-Geschichte, die
Frage, ob der angenommene
Höchstschaden realistisch ein-
geschätzt wurde. 
«Die tatsächliche Schaden-
summe von 308 Millionen
Franken kommt an diesen
‹worst case› ziemlich nah her-
an», stellt Andreas Dettwiler,
Leiter Versicherung GVB, fest.

«In einzelnen Gemeinden wur-
de der in der Gefahrenkarte
erarbeitete Maximalschaden
um Faktor 2,5 überschritten.»
Deshalb werden jetzt Teile der
Schadenpotenzialstudie über-
prüft. Die Erkenntnisse aus
den geocodierten Einzelscha-
deninformationen des Hoch-
wassers von 2005 fliessen
dabei ebenso ein wie die Er-
gebnisse der Extremhochwas-
serstudie des Kantons Bern.

Dabei werden die Schadenpo-
tenziale pro Ereignis mit den
Jährlichkeiten 10y, 20y, 50y,
100y und dem wahrscheinli-
chen Höchstschaden berech-
net. Die Ergebnisse der Studie
stellen wir im nächsten GVB-
Info vor.
Die Warnungen der Klimawis-
senschafter sowie die ausser-
ordentlichen Schäden im Jahr
1999 haben die GVB bewogen,
die möglichen Schadensum-

men berechnen zu lassen. Die
GVB haftet für Elementarschä-
den unbeschränkt. Aus diesem
Grund benötigt die GVB Ent-
scheidungsgrundlagen, um da-
raus ihre Reservenpolitik und
das Rückversicherungspro-
gramm anpassen zu können.
Wegen des extremen Hoch-
wasserereignisses von 2005
drängt sich nun in diesem Be-
reich eine Neuberechnung des
Schadenpotenzials auf.

Die Wasserschutztüre ist schnell montiert, preisgünstig und bietet einen aus-

gezeichneten Schutz.

So etwas passiert häufig: Nach
heftigen Regenfällen kann die
Quartierstrasse das Wasser nicht
mehr aufnehmen, es fliesst über
den Vorplatz in das tiefer gele-
gene Wohnhaus. Untergeschoss,
Garage und Abstellraum werden
überschwemmt; zum Teil steht
das Wasser 30 cm hoch.
Die Beratung mit dem Schät-
zungsexperten der GVB ergibt,
dass diese Schäden verhindert
werden können:

durch eine kleine Erhöhung
wie einen Teerwulst beim

Übergang der Strasse zur Zu-
fahrtsrampe
durch eine Einlaufrinne vor
der Garageneinfahrt
durch die Erhöhung des Stell-
streifens am Abschluss der
Strasse 

Wenn der Geschädigte diese
Massnahmen vor einem nächs-
ten Schaden veranlasst, kann er
mit einer Teilfinanzierung der
Stiftung zur Prävention rechnen.
Fazit: wenig Aufwand, grosse
Wirkung, finanzielle Unterstüt-
zung.

WER VORSORGT, WIRD UNTERSTÜTZT: 

BEISPIEL EINER OBJEKTSCHUTZMASSNAHME

auch gar nicht verwirklicht
würden. Nachweislich prä-
ventiv wirkende Massnahmen
werden durch die Stiftung
teilfinanziert. 
In erster Linie profitieren von
dieser finanziellen Unterstüt-

zung Gebäudeeigentümer, die
bauliche oder organisatori-
sche Massnahmen treffen, um
Schäden zu verhindern oder zu
mindern. Die Stiftung nimmt
im April 2006 ihre operative
Tätigkeit auf.

▲
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PLUS-Punkte und TOP-Leistungen: wie Eigentümer nach
dem Hochwasser von ihrer Zusatzversicherung profitierten

Ein Wasserschaden allein ist
ärgerlich genug – darüber hi-
naus traten in vielen Gemein-
den jedoch die Bäche über
ihre Ufer und rissen Schlamm,
Steine und Geröll mit; der da-
raus entstandene Murgang
verwüstete Gärten und Ter-
rassen, drückte Kellerfenster
ein und zerschlug Mobiliar
und Haustechnik.

Wieder ein gepflegter Gar-
ten
Als besonders wertvoll erwies

sich nach der Hochwasser-
katastrophe für viele Gebäude-
eigentümer die Umgebungs-
versicherung, die in der
Zusatzversicherung «Gebäude
PLUS» enthalten ist: Denn
diese deckt Wiederherstel-
lungsmassnahmen ausserhalb
des Gebäudes ebenso ab wie
die Schlamm- und Schutträu-
mung, die Anhumusierung und
Bepflanzung. Die Verzinsung
der Entschädigung und der
Verzicht auf den Selbstbehalt
sind weitere Vorteile.

Manch einer hatte im vergangenen Sommer nicht nur einfach Wasser im Keller: Wer hier eine «Gebäude PLUS»- oder 
«Gebäude TOP»-Zusatzversicherung abgeschlossen hatte, profitierte besonders umfassend von den Leistungen der GVB.

Für viele «Gebäude TOP»-Kun-
den erwies sich die in dieser
Zusatzversicherung enthalte-
ne volle Neuwertdeckung als
wichtig: Wem zum Beispiel
Steine und Geröll im Keller
die gesamte Heizungsanlage
zerstört hatten, der konnte
sich eine neue Heizung an-
schaffen – ohne dass Alters-
entwertungen abgezogen wur-
den oder ein Selbstbehalt zu
zahlen war. 

Vorteile dank der Zusatz-
versicherung
Nach den Überschwemmun-
gen waren oft auch die Böden
durch Öl kontaminiert; hier
zahlte sich die höhere Räu-
mungskosten-Entschädigung
aus, die «GebäudeTOP» bietet.

Zusatzleistungen, die sich
rechnen
Die Zusatzversicherungen wur-
den aufgrund der Schadener-
fahrung der letzten Jahre ent-
wickelt. Und sie haben sich
bewährt – auch weil sie preis-
lich attraktiv sind: Die Umge-
bungsversicherung «Gebäude
PLUS» kostet nur 10 Rappen
pro 1000 Franken Versiche-
rungswert, die Objektversiche-
rung «Gebäude TOP» 15 Rap-

Da viele Gebäude bis zu zwei
Wochen unter  Wasser standen,
Verunreinigungen durch Öl und
Benzin erfolgten und einige Fol-
geschäden erst Monate nach
dem August-Hochwasser zu
Tage traten, musste das Scha-
denausmass im vergangenen
halben Jahr mehrmals nach
oben korrigiert werden.

Die Bestandsaufnahme 
heute:

Anzahl Schadenfälle: 6432 
Erledigte Fälle per Mitte März
2006: 2750 (ca. 40%)
Arbeitsstunden der GVB-
Schätzungsexperten per Ende
Februar 2006: 22523
Teil- und Schlusszahlungen
per Mitte März 2006:162 Mio.
Franken

Wie beurteilt Andreas Dettwiler,
Leiter Versicherungen GVB, die
Situation? 
«Wir arbeiten mit grosser Inten-
sität. Unser Kundencenter hat
die eingegangenen Schaden-
meldungen unbürokratisch er-
fasst; unsere mehr als 80 Schät-
zungsexperten haben vor Ort für
eine kundenfreundliche und
rasche Schadenerledigung ge-
sorgt», so lautet sein Fazit. «Die
Zusammenarbeit mit der Privat-
assekuranz verläuft weitgehend
reibungslos und zur Zufrieden-
heit der Kunden. Das kalte Win-
terwetter sorgte mancherorts
bei Umgebungsarbeiten für Ver-
zögerungen; auch gibt es bei so
grosser Nachfrage zum Teil Eng-
pässe beim Gewerbe. Rund die
Hälfte der Fälle sind erfreulicher-
weise jedoch bereits vollständig
abgeschlossen.» 

HOCHWASSER 2005: 
STAND DER SCHADENERLEDIGUNG

Steigende Zufriedenheit der GVB-Kunden
Die Kundenbefragung von
2004 ergab, dass die GVB
gute bis sehr gute Dienstleis-
tungen für ihre Kunden er-
brachte. Auf diesen Lorbee-
ren wollte sich die GVB nicht
ausruhen, sondern die Erwar-
tungen und Bedürfnisse der
Kunden noch besser kennen
lernen, um diese – wenn
immer möglich – erfüllen zu
können. 
Deshalb hat die GVB eine
Feedbackkarte für die Bedürf-
nisabklärung und die kon-

tinuierliche Messung der Kun-
denzufriedenheit entwickelt.
Seit Mitte November 2005
wurden täglich max. 50 Kar-
ten nach dem Zufallsprinzip
an die Kunden verschickt. Die
Rücklaufquote fiel im Bereich
Schadenerledigungen über-
raschend hoch aus (57%).
Die Auswertung der Umfrage
ergab, dass die Kundenzu-
friedenheit gegenüber 2004
zugenommen hat. Der Grund
dafür dürfte die kompetente
Schadenerledigung des Hoch-

wasserereignisses vom August
2005 sein.

Sollten Sie nicht zu den Kun-
den gehören, welche eine
Feedbackkarte erhalten ha-
ben, so können Sie uns Ihre
Anregungen und Verbesse-
rungsvorschläge trotzdem be-
kannt geben. Schicken Sie
uns eine E-Mail: 
kundencenter@gvb.ch
oder rufen Sie uns an:
Telefon 0800 666 999.
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Kundenzufriedenheit in der 

Schadenabwicklung in %

15.11. 2005 – 21. 2. 2006

vollkommen/sehr zufrieden          zufrieden         weniger zufrieden/unzufrieden 

Kundenzufriedenheit mit 

dem Schätzungsexperten in %

15.11. 2005 – 21. 2. 2006
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Bei einem Wasserschaden zahlt sich eine Zusatzversicherung aus.

pen; beide Leistungen lassen
sich auch kombinieren. Für ein
massives Einfamilienhaus mit
einem Versicherungswert von
500000 Franken bedeutet das
konkret: Die Prämie Standard
kostet 170 CHF, mit PLUS

220 CHF, mit TOP 245 CHF,
mit PLUS und TOP kombiniert
270 CHF. Für wenig Geld sind
Haus und Umgebung optimal
versichert – ein beruhigendes
Gefühl, wenn wieder der gros-
se Regen kommen sollte...

▲



5GVBINFO / AUSGABE NR. 1 / MAI 2006

Mit dem Ziel, den Transitver-
kehr von der Strasse auf die
Schiene zu verlegen, be-
schloss das Schweizer Stimm-
volk im September 1992 mit
grosser Mehrheit, zwei neue
Eisenbahn-Alpentransversalen
(NEAT) zu bauen: die eine am
Gotthard, die andere am
Lötschberg. Die Inbetriebnah-
me des Lötschberg-Basistun-
nels im nächsten Jahr wird die
Kapazität in der Nord-Süd-
Achse beachtlich erweitern.
Die Fahrzeiten der InterCity-
Züge reduzieren sich dank
kürzeren Strecken und klei-
nerer Höhendifferenz, die
betriebliche Abwicklung im
Güterverkehr wird sich stark
vereinfachen. 

Lösch- und Rettungszüge
für den Ernstfall
Im Jahr 2002 erteilte der
Bundesrat der BLS Lötsch-
bergbahn AG den Auftrag, die
Infrastruktur des Lötschberg-
Basistunnels zu entwickeln.
Im Rahmen der Betriebsvor-
bereitung sowie zur Evalua-
tion der notwendigen Infra-
strukturinvestitionen wurde
das Konzept «Alarm und Ret-
tung» ausgearbeitet, welches
vorsieht, dass in den Portal-
bereichen Nord und Süd je ein
Lösch- und Rettungszug (LRZ)
zur Verfügung steht, der den
Einsatzkräften im Ereignisfall

ermöglicht, rasch zum Un-
glücksort vorzudringen. Die
Verantwortung beider Züge
wurde im Herbst 2004 an die
SBB und an die BLS überge-
ben. Auf diese Weise konnte
die Ausbildung der Lokomotiv-
führer, Bahnstützpunktfeuer-
wehren und der Betriebswehr
rechtzeitig vor Inbetriebnah-
me des neuen Basistunnels
erfolgen. 
Walter Flühmann, Leiter Ab-
teilung Betrieb der BLS
Lötschbergbahn AG, sieht der
Inbetriebnahme gelassen ent-
gegen: «Mit der Eröffnung des
34,6 Kilometer langen Lötsch-
berg-Basistunnels im Jahre
2007 wird der längste Eisen-
bahntunnel in Europa in Be-
trieb genommen. Das Bauwerk
wurde bezüglich Sicherheit
gemäss neustem technischem
Stand erstellt und gewährt
höchstmöglichen Schutz be-
züglich Prävention, Selbst-
und Fremdrettung. Bahnfah-
ren ist sicher. Für den äusserst
seltenen Fall eines Ereignis-
ses stehen geeignete Mittel
und gut ausgebildete Einsatz-
kräfte bereit. Die Betriebsweh-
ren von BLS und SBB sind
professionalisiert und die Feu-
erwehrleute der Stützpunkt-
feuerwehren im Oberwallis
und in Spiez /Frutigen auf die
hohen Anforderungen vorbe-
reitet und intensiv ausgebildet

FEUERWEHR

Der Lötschberg-Basistunnel ist sowohl für die BLS Alp Transit AG, die Erbauerin des Projektes, die BLS Lötschbergbahn AG, die
künftige Betreiberin, als auch für die Einsatzkräfte (Feuerwehren, Polizei und Sanität) eine grosse Herausforderung.

Die Abteilung Feuerwehr der GVB
hat die Wehrdienstweisungen
(WW) und die dazugehörigen
Richtlinien gestützt auf die Teil-
revision des Feuerschutz- und
Wehrdienstgesetzes vom Grossen
Rat des Kantons Bern neu über-
arbeitet. Ziel war es, die neuen 
Feuerwehrweisungen (FWW)
kundenfreundlich und einfach
verständlich in einem Dokument
zu gestalten. Der Begriff «Wehr-
dienste» wurde – wie es die
Gesetzes- und Verordnungsrevi-
sion vom 1. Januar 2003 vor-

schreibt – durch den Begriff
«Feuerwehr» ersetzt.

Am 9. Januar 2006 genehmigte
die Geschäftsleitung der Ge-
bäudeversicherung Bern die
Feuerwehrweisungen (FWW);
sie treten rückwirkend auf den
1. Januar 2006 in Kraft.

[i] Die Feuerwehrweisungen
werden als Download angebo-
ten unter www.gvb.ch/Feuer-
wehren/Formulare/Feuerwehr-
weisungen.

VON DEN WEHRDIENST- ZU DEN FEUERWEHRWEISUNGEN (FWW)

Neue Feuerwehrweisungen 1.1.2006.

Rolle der GVB am Lötschberg-Basistunnel

worden.» Somit hat die GVB
als Aufsichtsorgan im berni-
schen Feuerwehrwesen durch
Hans Ulrich Grossniklaus, Lei-
ter Feuerwehr der GVB, Mit-
glied des Gesamtprojektaus-
schusses «Alarmeinsatz und
Rettungskonzept in Eisen-
bahntunnels», eine wichtige
Funktion in der Sicherstellung
des Personenschutzes.

Höchstmöglicher Schutz
dank spezifischer Ausbil-
dung der Feuerwehren
«Die Brandbekämpfung in Tun-

nels ist für alle Einsatzkräfte
eine grosse Herausforderung»,
bekräftigt Grossniklaus, «dies
zeigten die Einsätze im Mont-
blanc- und Gotthardtunnel.»
Damit die zuständigen Feuer-
wehren des künftigen Lötsch-
bergtunnels gut für Notsitua-
tionen vorbereitet sind, haben
sie ein spezifisches Training
für Lösch- und Rettungsein-
sätze in Eisenbahntunnels ab-
solviert.Die zweitägige Übung,
bestehend aus einem theoreti-
schen und einem praktischen
Teil in den Bereichen Brandbe-
kämpfung und Rettungsdienst
in Eisenbahntunnels, fand im
Versuchsstollen Hagerbach in
Flums SG statt. Damit das
Training so realitätsnah wie
möglich war, wurde ein Teil
des Lötschberg-Basistunnels
nachgebaut. Den Schluss des
Kurses bildete eine Einsatz-
übung unter ernstfallmässi-
gen Bedingungen.

Bis heute wurden bereits je
dreissig Feuerwehrangehörige
der Feuerwehren Spiez und
Frutigen auf dem Lösch- und
Rettungszug und in der Brand-
bekämpfung in Tunnels aus-
gebildet. Damit die verschie-

LÖTSCHBERG-
BASISTUNNEL

Der Lötschberg-Basistunnel
führt von Frutigen im Kander-
tal /Berner Oberland nach Raron
im Wallis. Er ist 34,6 km lang
und als zweiröhriger, richtungs-
getrennter Einspur-Eisenbahn-
tunnel konzipiert. Es ist geplant,
den Tunnel in mehreren Ausbau-
etappen den wachsenden Be-
dürfnissen anzupassen. In der
ersten Ausbauetappe verbleiben
der Westast Steg/Portal Nieder-
gesteln sowie die Weströhre ab
Ferden bis nach Mitholz im Roh-
bau. Im Abschnitt Mitholz–Fruti-
gen wird nur eine Röhre gebaut.
Die offizielle Betriebsaufnahme
des längsten Eisenbahntunnels
in Europa wird mit dem Fahr-
planwechsel am 9.12.2007
stattfinden. Ein Ereignis, das in
die Geschichte eingehen wird.

Realitätsnahes Training einer Brandbekämpfung im Tunnel.

denen Einsatzkräfte (Feuer-
wehr, Polizei, Sanität und
BLS) die Zusammenarbeit
üben können, werden in der
Zeit von April bis Juni 2007
drei weitere Einsatzübungen
stattfinden. 

▲

Feuerwehrweisungen 1.1.2006

Der Partner der Feuerwehr
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Brandschutz auf 3000 Meter über Meer
Die Aussicht vom Drehrestaurant auf dem Schilthorn raubt einem den Atem. Gedanken an einen möglichen Brand kommen da
nicht auf. Für Ruedi Lauri, Technischer Leiter der Schilthornbahn, ist die Brandsicherheit aber ein zentrales Thema.

An diesem sonnigen, klaren
Mittag ist das Drehrestaurant
auf dem Schilthorn bis auf den
letzten Platz besetzt. Durch
die grossen Fenster bestau-
nen die Touristen die langsam
vorbeiziehenden Bergspitzen.
Unvermittelt geht der Feuer-
alarm los, jemand schreit
«Feuer!» – bereits wenig spä-
ter quillt dichter Rauch aus
dem Treppenhaus herauf.  
Was jetzt? Die Zeiten, da
James Bond auf dem Piz Glo-
ria jede heikle Situation in
den Griff bekommen hat, sind

vorbei. Und auf das Eintreffen
der Feuerwehr von Mürren
oder vom Tal zu warten,
scheint ebenfalls nicht rat-
sam. «Das ist aber auch nicht
nötig», sagt Ruedi Lauri.
«Unsere Brandschutzmass-
nahmen sind auf die spezielle
Situation hier oben abge-
stimmt.»

Ein Reservoir fürs 
Löschwasser
Absolut speziell beim Brand-
schutz auf dem Schilthorn ist
laut Ueli Schmid, Brand-

schutzexperte der GVB, der
alpine Standort auf dieser
Höhe. Dies war für das Brand-
schutzkonzept ausschlagge-
bend. «Eine Brandmeldean-
lage wie im Flachland genügt
hier oben nicht, da keine Feu-
erwehr schnell genug vor Ort
sein kann», veranschaulicht
Ueli Schmid. 
Aus diesem Grund stand sehr
bald fest: Eine automatische
Sprinkleranlage im ganzen
Gebäude, von der Einfahrt der
Gondelbahn bis unters Dach,
ist ein Muss. Doch das war
einfacher gesagt als getan.
Für das Löschwasser musste
erst ein Reservoir in unmittel-
barer Nähe des Restaurants
gebaut werden. In Tanks flog
der Helikopter das benötigte
Wasser aus dem Tal hoch. 

Personenschutz an erster
Stelle
Wie bei jedem Brandschutz-
konzept steht auch im Fall
des Schilthorns die Personen-
sicherheit an erster Stelle.
Nebst der Sprinkler-, der
Brandmeldeanlage und den
üblichen Löschgeräten wie

Wasserlöschposten und Hand-
feuerlöscher gewähren Brand-
abschnitte Sicherheit an
Schlüsselstellen. «Ein Haupt-
Brandabschnitt befindet sich
beispielsweise zwischen dem
Restaurant und dem Touristo-
rama, dem achteckigen Saal
unter der Aussichtsterrasse»,
informiert Ueli Schmid. Da-
durch wird verhindert, dass
bei einem Feuer im Restau-
rant Rauch und Flammen auf
das Touristorama übergreifen;
die Gäste können witterungs-
geschützt in den vom Ereignis
nicht betroffenen Brandab-
schnitt flüchten.
Zweite Priorität hat im Fall des
Schilthorns, die Funktion der
Bahn aufrechtzuerhalten. Die
Luftseilbahn, welche die Stati-
onen Mürren, Birg und  Schilt-
horn verbindet, ist der Lebens-
nerv der Touristenattraktion.
Jeder Ausfall der Bahn be-
deutet einen enormen Verlust.
So kommen auch bei den
Bahnstationen abgestimmte
bauliche, technische und or-
ganisatorische Brandschutz-
massnahmen zum Zug, und es
stehen Löschgeräte bereit. 

Personal muss geschult sein
Ebenso wichtig ist laut Ueli
Schmid eine gute Wartung der
Anlagen. «Etwa im Maschi-
nenraum deponiertes Ver-
packungsmaterial oder im
Bahnbereich gelagertes, brenn-
bares Baumaterial stellt eine
gefährliche Brandlast dar»,
weiss Ueli Schmid. 
Nicht zuletzt spiele die betrieb-
liche Organisation eine zentra-
le Rolle. Geschultes Personal,
das einerseits sorgfältig auf die
Brandprävention achte, ander-
seits in einem Ernstfall un-
verzüglich und korrekt handle,
stelle einen unverzichtbaren
Sicherheitsfaktor dar.

PRÄVENTION 

GVBINFO: Herr Feller, Sie
sind Fachmann des Sicher-
heitsinstitutes und haben
im Auftrag der GVB am 
28. Oktober 2005 die
Sprinkler- und Brandmel-
deanlage auf dem Schilt-
horn geprüft. Was ist spe-
ziell bei den Anlagen auf
dieser Höhe?

Martin Feller: Vorab müssen
die tiefen Temperaturen hier oben
berücksichtigt werden. Damit
das Wasser in der Sprinkleranlage
nicht gefriert, enthält es Frost-
schutzmittel. Das Löschwasser-
system muss daher vollkommen
von jenem des Trinkwassers ab-
gekoppelt sein.Weiter ist auf dem
Schilthorn für den Betrieb der
Sprinkleranlage eine elektrische
Pumpanlage nötig. Sie erzeugt
den nötigen Druck für den Trans-
port des Löschwassers aus dem
Reservoir in das Löschsystem.

Und was passiert bei Strom-
ausfall? Das ist ja bei einem
Brandausbruch durchaus
möglich.
Darauf ist man vorbereitet. In
diesem Fall liefert eine diesel-

GUT VORBEREITET FÜR DEN ERNSTFALL

betriebene Generatoranlage den
benötigten Strom.

Was genau haben Sie kon-
trolliert? 
Ich prüfe jeweils die Verfügbarkeit
sowie die Löschwirksamkeit der
Sprinkleranlage. Konkret teste ich
also unter anderem, ob die Sprink-
leranlage bei Brandausbruch
Alarm auslöst. Heute habe ich
nach 15-jähriger Laufzeit auch
die installierte Brandmeldeanlage
auf ordnungsgemässe Funktion
geprüft. Auch die einzelnen
Sprinkler kontrolliere ich stich-
probenweise – wobei ich schon
Überraschungen erlebt habe…

Wie meinen Sie das?
Nun, die Sprinkler enthalten eine
farbige Flüssigkeit, die sich bei

steigenden Temperaturen aus-
dehnt und schliesslich dafür sorgt,
dass der Verschluss platzt und das
Wasser austreten kann. Bei einem
meiner früheren Besuche stellte
ich fest, dass diese Flüssigkeit
plötzlich bei diversen Sprinklern
fehlte. Die mangelhaften Sprinkler
liessen wir überprüfen, ersetzten
sie aber bereits durch neue. Wie
sich zeigte, hätten die «fehlerhaf-
ten» Sprinkler durchaus noch
funktioniert : Die Flüssigkeit war
überall vorhanden, aber die auf
3000 m ü. M. erhöhte UV-Strah-
lung hatte die Farbe «ausge-
bleicht».

Im Oktober erlebten Sie wie-
der eine Überraschung?
Nein, diesmal nicht ( lacht). Ich
bin im Gegenteil sehr zufrieden

mit dem Ergebnis der Kontrolle.
Ich entdeckte absolut keine
Mängel. Die zuverlässigen re-
gelmässigen Kontrollen durch
die Anlagenverantwortlichen
zeigen, dass hier grosser Wert
auf die Brandsicherheit gelegt
wird.

Trotz positivem Ergebnis
werden Sie dem Schilthorn
wohl wieder einmal einen
Besuch abstatten. Wann ist
die nächste Kontrolle fäl-
lig?
Bereits im nächsten Jahr. Die
spezielle Situation und der 
Personenschutz erfordern eine
jährliche Inspektion durch die
zuständige Fachstelle.

Die Sprinkleranlage im Panoramares-

taurant kam bis zum heutigen Zeit-

punkt glücklicherweise noch nie zum

Einsatz.

Martin Feller, Fachmann des Sicher-

heitsinstitutes, Zürich.

Wie bei jedem Brandschutzkonzept steht auch beim Schilthorn die Personen-

sicherheit an erster Stelle.

▲
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schnell zur Hand und mehr-
fach verwendbar.
Grössere Brände lassen sich
mit einem Feuerlöscher effek-
tiv bekämpfen. Da im Haus-
halt meist feste oder flüssige
Stoffe brennen (gasförmige
Brände sind eher selten), sind
vor allem Schaumlöscher und
Wasserlöscher mit einem
Löschzusatz zu empfehlen.

Sich mit dem Umgang 
vertraut machen
Das beste Löschmittel ist
allerdings nutzlos, wenn es
nicht korrekt angewendet
wird. Im Brandfall muss alles
schnell gehen. Es lohnt sich
deshalb, den Umgang mit dem
Löschmittel zu kennen. Lesen
Sie die Betriebsanleitung je-
weils aufmerksam durch. Die
Broschüre der GVB gibt wei-
tere Tipps, unter anderem für
die Brandbekämpfung mit dem
Feuerlöscher. So soll stets in
Windrichtung gelöscht wer-
den, wobei in die Glut und nicht
in die Flammen zu spritzen ist.
Weiter gilt die Regel, von vor-
ne nach hinten und von unten
nach oben zu löschen. 
Was in der Theorie einfach
klingt, kann sich in der Praxis
als schwierig erweisen.Warum
die Handhabung also nicht
gleich eins zu eins ausprobie-
ren? Für Kurzentschlossene
bietet die Publikumsmesse

BEA/Pferd in Bern (bis7.Mai)
eine entsprechende Möglich-
keit. Am Ausbildungsstand
der GVB auf dem Freigelände
(F6 024) erhalten Interessier-
te auf Wunsch eine Kurzins-
truktion in der richtigen Hand-
habung von Löschmitteln.
Weiter finden das ganze Jahr
überAusbildungs-und Instruk-
tionsveranstaltungen statt.
Entsprechende Kursdaten und
Anbieter sind auf einem sepa-
raten Factsheet der GVB ver-
merkt. 

Wenn das Feuer nicht 
gelöscht werden kann
Da nicht jedes Feuer gelöscht
werden kann, geht die Bro-
schüre abschliessend kurz auf

Mit Plakaten wie dem abgebildeten möchte die GVB die Bevölkerung für das Thema der Brandprävention sensibilisieren.

ALARMIEREN,
RETTEN, LÖSCHEN

Für das Verhalten im
Brandfall gilt immer:
1. Alarmieren
Feuerwehr: Tel. 112 oder 118;
gefährdete Personen alarmieren,
Fenster und Türen schliessen

2. Retten
Personen und Tiere retten

3. Löschen
Unter Beachtung der eigenen
Sicherheit mit hauseigenen
Mitteln löschen (Löschdecke,
Handfeuerlöscher,Wasserlösch-
posten, Eimerspritze), Feuer-
wehr avisieren.

Ein Feuerlöscher im Treppen-
haus, die Löschdecke griffbe-
reit in der Küche, vielleicht
noch ein Wasserlöschposten
in der Garage – umsichtige
Eigenheimbesitzer haben sich
so für einen Brand gewappnet.
Das ist gut: Dank dem raschen
Einsatz von Löschmitteln las-
sen sich grössere Brände und
damit teure Schäden oft ver-
hindern. 
Mit der Anschaffung des
Löschmittels allein ist es aber
nicht getan. Genauso wichtig
ist, das Verhalten im Brandfall
und den korrekten Einsatz der
Löschmittel zu kennen. Die
GVB bietet verschiedene Mög-
lichkeiten, sich das entspre-
chende Wissen anzueignen.

Neue Broschüre
Viele Informationen zur The-
matik rund ums Löschen
bietet die neue Broschüre
«Löschen – gewusst wie» der
GVB. Sie zeigt auf, welches
Löschmittel für welche Art
von Brand geeignet ist und
wie es angewendet wird. So
ist beispielsweise die Lösch-
decke ein wirkungsvolles Mit-
tel zur Bekämpfung von Klein-
bränden. Indem sie über den
Brandherd geworfen wird, er-
stickt das Feuer. Vorteil dieses
Löschmittels: Es entstehen
keine Löschmittelschäden,
ausserdem ist die Löschdecke

das korrekte Verhalten in die-
sem Fall ein. Dazu gehört,
Fenster und Türen zu schlies-
sen und keine Aufzüge zu
benutzen. Ausserdem gut zu
wissen: Muss ein rauchgefüll-
ter Raum durchquert werden,
ist es ratsam, auf allen Vieren
zu kriechen. Der Rauch sam-
melt sich vor allem an der
Decke, am Boden hat es eher
genügend Luft zum Atmen und
die Sicht ist besser. 

Einfach bestellen
Die Broschüre «Löschen – ge-
wusst wie» können Sie im
Internet-Shop der GVB unter
www.gvb.ch bestellen oder
rufen Sie uns auf die Gratis-
Nummer 0800 666 999 an. 

Feuersicherheit in Hochhäusern
Verschiedene Brände in Hoch-
häusern auf Stadtgebiet for-
derten 2005 mehrere verletzte
Personen und führten zu
enormen Sachschäden. Aus
diesem Grund realisierte die
GVB eine neue Broschüre mit
dem Titel «Brandschutz in
Hochhäusern». Die Broschüre
trägt den besonderen Bedin-
gungen bei einem Hochhaus-
brand Rechnung. Sie zeigt
auf, was zu tun ist, wenn man
einen Brand entdeckt oder

das Gebäude nicht mehr ver-
lassen kann. Weiter enthält
sie Tipps zur Vorbeugung von
Brandfällen. 

Demonstrationen vor Ort
Dank der Unterstützung der
Feuerwehren konnte die Bro-
schüre Ende Jahr allen Hoch-
hausbewohnern in Bern und
Biel zugestellt werden. Gleich-
zeitig erhielten sie eine Einla-
dung für eine Demonstration
vor Ort: An der Normannen-

Wenn es in einem Hochhaus brennt, ist das richtige Verhalten der Bewohner

lebensrettend.

Löschen – gewusst wie
Sie haben einen Feuerlöscher zu Hause? Das ist gut. Aber wissen Sie auch, wie er funktioniert? Nein? Dann nutzen Sie das
aktuelle Angebot der GVB!

strasse in Bern sowie an der
Hans-Hugi-Strasse 3 in Biel
zeigten die Feuerwehren das
Vorgehen und die Einsatzmit-
tel bei einem Hochhausbrand
und informierten über das
korrekte Verhalten.

[i] Die Broschüre «Brand-
schutz in Hochhäusern» kann
via www.gvb.ch oder telefo-
nisch unter der Gratis-Num-
mer 0800 666 999 bestellt
werden.

www.gvb.ch

alarmieren, retten, löschen. Gewusst wie.
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Gewinnen Sie

Schreiben Sie das Lösungswort
auf eine Postkarte und senden
Sie diese bis am 31.7.2006 (Post-
stempel) an:

1. Preis
Einen Reisegutschein (Wert
Fr. 500.–) und ein Voltpro-
tect ® (Wert Fr. 18.–)

2. bis 10. Preis
Je ein Set mit drei FireAlarm-

Rauchmeldern (Wert Fr.127.–)
und ein Spiel «Füür» (Wert 
Fr. 12.–)

11. bis 20. Preis
Je drei Voltprotect ® (Wert 
Fr. 51.–)

Gebäudeversicherung Bern
GVB-Info 1/06
Papiermühlestrasse 130
3063 Ittigen

Oder per E-Mail an:
wettbewerb@gvb.ch
Betreff: GVB-Info 1/06

1. Preis
Reisegutschein von Fr. 500.– und ein
Voltprotect®

Heusi-Märki Ruth, Gelterkinden

2. bis 10. Preis
Je ein Set mit 3 FireAlarm-Rauchmel-
dern und ein Spiel «Füür»
Fankhauser Béatrice, Niederbipp •
Malingamba-Roth B. & M., Wabern •
Maurer Mira, Kleindietwil • Schnei-
der Annie, Biembach • Jaun-Blaser
Hans, Beatenberg • Konrad Jean,
Moutier • Schuler Thomas,Wattenwil

• Dossenbach Jürg, Meiringen •
Haussmann Thomas, Berikon

11. bis 20. Preis
Je drei Voltprotect®

Familie Schneebeli, Reconvilier •
Gobat-Policante J.-M.&L., Studen •
Züblin Lina, Spiez • Hanselmann Wer-
ner, Steffisburg • Fuchs Fredy, Wen-
gen • Schärrer Erika, Bern • Haus-
sener Franz, Lyssach • Schori Hans,
Ipsach • Perrin Claude, Loveresse •
Schneider Theres, Büren a.d.A.

GEWINNER GVB-INFO-WETTBEWERB NR. 2/05

Hätten Sie’s gewusst?
Den Hörerinnen und Hörern
des Radio-BeO-Huustipps
wurde kürzlich folgende Fra-
ge gestellt: 
Welche Temperatur herrscht
20 cm über der Kerzenflamme?

100°C
150°C
300°C

Welche Antwort, denken Sie,
ist korrekt?

Beim Lösungswort handelt es sich um eine Brandschutzmassnahme.
IMPRESSUM

Text und Gestaltung: Gebäudeversicherung Bern
HOFER AG Kommunikation BSW

Herausgeberin: Gebäudeversicherung Bern
Abteilung Kommunikation
Papiermühlestrasse 130
3063 Ittigen
Telefon 0319251111
Fax 0319251222
info@gvb.ch, www.gvb.ch
©GVB

Druck: Merkur Zeitungsdruck AG, Langenthal

VERMISCHTES

Richtige Antwort
Lösung: 150°C

Begründung
20 cm über einer Kerzenflam-
me kann noch eine Tempera-
tur von 150°C erreicht wer-
den. In der Nähe von Kerzen
sollte sich deshalb kein leicht
entzündliches Material befin-
den! Besonders auf Gardinen
achten! Auch über einer Kerze
sollte kein brennbares Mate-
rial sein. Wenn doch, muss ein
ausreichender Abstand einge-
halten werden.

«Berner Schlösser» – eine Schrift,
die zum Träumen einlädt ...

Vielleicht gerade wegen der
Erinnerungen an die Märchen
unserer Kindheit fasziniert
uns das Bild eines Schlosses
immer wieder aufs Neue und
weckt in uns die Neugier,
selbst wenn es kein Königs-
schloss ist, sondern eines aus
der bernischen Vergangenheit.
Der 13. Band aus der belieb-
ten GVB-Schriftenreihe wid-
met sich den Schlössern im

NEUE EIGENTÜMER 
MELDEN

Haben Sie Ihr Haus 
verkauft?
Damit Sie keine Prämienrech-
nung mehr erhalten, bitten wir
Sie, der GVB den neuen Eigen-
tümer zu melden.

Besten Dank!

Das kann brenzlig werden: Kerzenflam-

men erzeugen viel Wärme.

Die stattliche Schlossanlage in Worb.

DIE NÄCHSTEN 
MESSEN DER GVB

Nach der Eigenheim-Messe ist
die GVB dieses Jahr an folgen-
den Messen vertreten:

BEA / Pferd
28.4.–7.5.2006
Immo Expo Biel
5.5.–7.5.2006
OHA Thun
31.8.–10.9.2006

Bernbiet. Die Berner Kunsthis-
torikerin Johanna Strübin
Rindisbacher bringt der Lese-
rin und dem Leser die wesent-
lichen Epochen des bernischen
Schlossbaus mitsamt ihrer
baulichen Sprache näher und
regt dazu an, die bernischen
Schlossdenkmäler aus der
Nähe zu erkunden. Einmal
mehr fasziniert der Band
durch die eindrücklichen Bil-
der von Hans Rausser. 
Wie bisher erhalten Hausei-
gentümer mit einer Zusatz-
versicherung die Schrift im
August 2006 gratis zugestellt.
Ab Ende August ist sie aber
auch für Fr. 14.– im Buch-
handel oder bei der Versand-
buchhandlung Buchstämpfli,
Postfach 5662, 3001 Bern er-
hältlich (Verlagsausgabe).

▲
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